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Englisch -französische Truppen in Salonik.
Englisch-franZöjisihe Anleihe in Amerika. < Regelung-er öeutsihen Rartoffelfrage. .

vierverbaiidrgewalt aus dem Balkan.
„Ja , Bauer , das ist ganz was anderes !"
Dieses erheiternde Zitat werden jetzt in den Dierver-

handsländern jene naiven Gemüter , die wirklich glaubten,
England habe aus Entrüstung über die verletzte Neutralität
Belgiens zu den Waffen gegriffen, zu hören bekommen, wenn
sie Vergleiche ziehen mit dem, was jetzt Griechenland geboten
wird. Griechische Inseln sind ja längst von Dierverbands
truppen besetzt, die dort schalten wie Herren im Hause, nur
mit dem Unterschied, daß im eigenen Haute einer nicht so
grobschlächtigzu verfahren pflogt. Seit gestern früh^ stehen
aber auch englische und französische Truppen in Salonik , dem
griechischen Hafen, und in aller Form ist davon durch den
französischen Gesandten der griechischen Regierung Anzeige
erstattet worden. Die von ihm überreichte Note , die in ähn¬
licher Form auch vom englischen Gesandten übergeben wurde,
lautet:

Im Auftrag meiner Regierung habe ich die Ehre . Ew . Exzellenz
in Kenntnis zu sehen von der Ankunft des ersten französi¬
schen Truppendetachements in Salonik  und gleich¬
zeitig zu erklären, daß Frankreich und England  als Bundes-
genosien Serbiens ihre Truppen senden, sowohl um Serbien zu
Hilfe zu kommen, als auch mit Serbien Verbindung zu unterhalten,
und daß die beiden Mächte darauf rechnen, daß Griechenland,
das ihnen bereits soviele Beweise der Freundschaft gegeben bat , sich
nicht diesen Maßregeln widersetzen werde die im Interesse Ser¬
biens getroffen wurden, das zu gleicher Zeit der Bundesgenosse
Griechenlands ist.

Also die Quartiermacher sind eingerückt, nehmt sie
freundlich auf und richtet alles zum Empfang der Heere. Die
griechische Regierung  hat mit einem Protest
darauf geantwortet ; sie könne die angeführten Handlungen
nicht gutheißen, da sie die Neutralität Griechenlands berüh¬
ren ; „selbst vom Balkanstandpunkt aus betrachtet, würde das
neutrale Griechenland, wenn nicht der easus foederis gegeben
ist, absolut nichts zu tun haben mit der Gefahr, die im Augen¬
blick Serbien bedroht, und die die Ursache dar Entsendung
internationaler Truppen ist, um Serbien zu Hilfe zu
kommen."

Formell liegt der Protest vor, aber materiell wird die
griechische Regierung sich anders verhalten als die belgische
gegenüber dem Einmarsch der Deutschen. Deniselos hat „das
Gesicht gewahrt ", ober wie er bislang schon überaus wohl¬
wollend sich gegen den Bierverband verhielt , so wird er nun
erst recht den Herrschaften beim Einbruch die Leiter halten.
Dabei wäre Griechenland weit leichter befähigt , sich zur Wehr
zu setzen; die Ausschiffung des ersten französischenDetache¬
ments hätte es mit leichter Mühe verhindern können. Aller-
dings drohten ihm weiterhin die schwersten Unannehmlich¬
keiten; Englands „Freundschaft für die kleinen Staaten"
würde es nicht gehindert hoben, Griechenland die Lebenslust
abzuschneiden. Indes , es mag damit stehen wie cs will : jeden¬
falls werden die guten Leute in allen fünf Weltteilen , die
wegen der Verletzung der belgischen Neutralität bis heute
nicht zur Ruhe gekommen sind, gut tun , wenn sie sich endlich
abregen und den neuen Fall von Völkerrechts- und Neutrali¬
tätsverletzung, der ans Betreiben Englands erfolgt, kritisch
würdigen.

Die Bedeutung der Vorgänge wird niemand übersehen.
Der Weltkrieg kehrt nun erst recht zu seinem Ausgangspunkt
zurück, zum Balkan. Der zweite Balkankrieg hatte durch die
Schuld Rußlands dev Bund der Balkanstavten gesprengt,
Bulgarien wurde um die Früchte seiner Waffenerfolge ge-
bracht. Aber Rußland erreichte noch nicht, waS es ersehnte'
das Vordringen zur Adria durch seinen Vasallen Serbien
Rußlands aebeime und offene Treibereien gingen weiter,
aber nun rächt sich die Mißhandlung seines osten Schüülinas
Bulgarien , das daran verzweifeln mußte, durch Derständi-
cmng mit den asten Bundesaenaffen leine Machtpläne, die
wenigstens zum Teil init völkischen Interessen zusammen-
treffen. verwirklichenzu können. Bulgarien mißtraute durch
Erfahrung gewitzigt, iedem Versvrechen und schickte sich an
zum Einrücken in serbisch-makedonisches Gebiet, Als Antwort
beginnt der Vierverband die völkerrechtswidrige Truppen¬
landung in Salonik , droht , ein 150 006 Mann starkes fran¬
zösisch-englische? Hilfskorps nach Serbisch-Mazedvnien mar¬
schieren' zu lassen. Zwar können Frankreich und England
aervde setzt nirgends Truppen entbehren, auch nicht an den
Dardanellen ; die Zahl ist da rinn skeptisch auszunehmen Aber
arundsätzstch ändert es nichts, ob nun 50 000 oder 150 000
Mann Vordringen, Nur wird natürlich Buloariens Risiko
um so größer , je mehr Gegnern cs sich gegenüber sieht. Zu
Bulgariens Einschüchterungdient auch die Drohung der Bc-
ichießuna seiner Küste, im Schwarzen Meer durch russische
'n der Aegäis durch englische und französische Kriegsschiffe,
sowie einer Landung russischer Truppen und der ja teilweise

schon begonnenen Handelssperre . Diese Sperre wird aller - !
dings dem Bauernlande Bulgarien , daß nicht Einfuhr , son
dern die Ausfuhr donauQufwärts sucht, wenig zu schassen
machen; und gegen Küstenangriffe gibt es Küstenbatterien
und Unterseeboote.

Allzu schreckhaft ist die Gestaltung der Lage für Bul¬
garien nicht. Einstweilen wenigstens kann es auch mit ziem¬
licher Sicherheit auf Rumäniens Neutralität rechnen. In
Griechenland ists ztveifelhrist, ob der König die Kraft haben
wird . Veniselos erneut auszuschiffen. Bleibt Veniselos am
Ruder , dann kann allerdings ziemlich bestimmt er --
wartet werden, daß schliestlich griechische Truppen denen des
Vierverbandes mehr als wohlwollende Neutralität gewähren.
In dem Falle wird das Land freilich unrettbar ins englische
Vasallentum versinken. Kleine Länder sich zu Untergebenen
zu machen, das ist ja englische Staatsmaxime . Was hat man
von Engländern alles zu hören bekommen gegen deuffche
Gewaltpläne : alles wolle Deuffchland seinem Willen unter¬
werfen. Dem Balkan gegenüber ist aber das Verhalten der
Zentralreiche entschieden reinlicher und duldsamer. Die
Zentralreiche haben die Weigerung Rumäniens wogen des
Kriegsmaterialtransportes respektiert; sie wollen, um nach
der Türkei Verbindung zu erlangen, sich einen Korridor durchs
feindliche Serbien brechen. England ist aber vor der Gefähr¬
dung seiner Flotte beim Suchen einer Verbindung durch
montenegrinisches Gebiet scheu zurückgewichen und hat unbe¬
denklich Griechenland vergcwalsigt.

In den Machtkämpfen der Großen geraten die Kleinen
stets ins Gedränge. Aber die größere llebnng und die größer?
Skrupellosigkeit in der Vergewaltigung der Kleinen hat
England!

Athen, 4 . Olt . C2ß. B. Nichtamtlich.) Die allgemeine Mobil¬
machung Griechenlands wurde trotz der Artikel der Venizelospresse,
welche von Jubel und Begeisterung im Lande spricht, von der Be¬
völkerung gleichgültig ausgenommen , da sie nicht wünscht, daß
Griechenland sich zur Verteidigung Serbiens in Abenteuer stürzt.
Es wird versichert, daß Griechenland keine Vervflichtung gegenüber
den Ententegenossen habe. Der König  habe das Angebot
Frankreichs,  Griechenland einen Kredit von 10 0 Mil¬
lionen Franken  zu gewäbren , abgelehnt.

Mailand , 4 . Okt. (SB. B. Nichtamtlich.) Mailänder Blätter
erfahren aus Athen , daß der König gestern das Dekret der Ver¬
hängung des Belagerungszustandes  über Athen und den
Piräus unterzeichnet hat . Die Verfügung tritt jedoch erst in eini¬
gen Tagen in Kraft.

Mailand . 4. Okt. (28. B, Nichtamtlich.) Der „Secolo " meldet
aus Rom , der Vierverband rechne nicht mit der Wirkung des r us-
sischenllltimatums an Bulgarien.  Die Uebereinstim-
mung zwischen den Ententemächten sei vollständig . Während Ruß¬
land Bulgarien längs der Küste des Schwarzen Meeres angreife,
würden englische und französische Truppen , die man in einem der
bulgarischen Grenze nahegelegenen griechischen Hafen ausschiffe,
sofort zusammen mit den griechischen Truppen angreifen . Serbien
werde gleichzeitig gegen bia bulgarische Grenze Vorgehen. Italien
stehe auch im neuen Balkankriege auf Seiten der Alliierten.

Der gestrige Tagesbericht. "
'Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten )

Großes Hauptquartier , 4. Okt. (W. B. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Gestern früh erschienen vor Zeebrügge  fünf Moni-

torc und legten ein wirkungsloses Feuer auf die Küste; drei
lelgische Bewohner fielen dem Feuer zum Opfer. Unsere
Küstenartillerie traf einen Monitor , der schwer beschädigt ab-
geschlcppt werden musste.

Gegen die englische Front  nördlich von Loos,
aus der nachts ein vergeblicher Ausfall gegen unsere Stellung
westlich von Haisncs  unternommen wurde, machten die
Angrisssarbeitcn weitere Fortschritte. Südlich dks S o u che z-
b ach cs konnten sich die Franzosen in einem kleinen Graben¬
stück an der Höhe nordwestlichG i v en chh fcstsetzen. Südlich
dieser Höhe wurden französische Angriffe abgeschlagen. Das
40 Meter langcGrabcnftück nordöstlich von N c « v i l l e wurde
von uns wieder genommen.

In der Champagne  setzten gestern nachmittag die
Franzosen in der Gegend nordwestlich von Massiges  und
nordwestlich von Bille - sur - Tourbe  vergeblich zum An¬
griff an. Ihre Ansammlungen wurden unter konzentrisches
Feuer genommen. Ein starker Nachtangriff gegen unsere
Stellungen nordwestlich von Ville - sur - Tourbe brach

im Artillerie - und Maschinengewehrfcucr unter schweren Ver¬
lusten zusammen.

Der Bahnhof C h a l o n , der Hauptsammelort dxs Nach¬
schubes für die französische Angriffsgruppe in der Champagne
wurde heute nacht mit sichtbarem Erfolge von einem unserer
Luftschiffe mit B o m b e n belegt.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe ües Genecalfel- maefchalls von Hinüenburg.

Die Nuffen schritten gestern nach ausgiebiger Artillerie¬
vorbereitung fast auf der ganzen Front zwischenV ostawh
und Smorgon  in dichten Masicn zum Angriff,  der
unter ungewöhnlich starken Verlusten zusammenbrach;
nächtliche Tcilunternchmungen blieben ebenso erfolglos. ^

Auch südwestlich von Lcnnew aden (an der Düna)
wurde ein feindlicher Vorstoß abgewiesen.

Bei den anderen Heeresgruppen ist die Lage unverändert.
Ober st e Heeresleitung.

veftmeichisch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  4 . Okt. Amtlich wird verlautbart : 4 . Oktober

>915.

Russischer ttriegrschauplatz.
Der gestrige Tag verlies ohne besondere Ereignisse. ^ ir

Lage blieb unverändert.
Italienischer Rriegrschauplatz.

An der Tiroler Front entfalteten die Italiener eine leb¬
haftere Tätigkeit , die auf den Hochflächendo» Vstaereuti,
und Lafraun zu größeren und andauernden Kämpfen führte,
>m Tonale-Gebiet wurde ein nach heftigem Artrllerirseuer
gestern abend angesctzter Angriff des Feindes auf du Albiolo-
spitze blutig abgewiesen. Auf der Hochfläche von Vllgereutb
standen unsere Stellungen auf dem Plaut (nyrdlrch des Ma-
renia-Berges ) seit frühem Morgen unter dem Schnellfcuec
schwerer und mittlerer Geschütze. Vormittags ginge« von der
bcreitgestellten feindlichen Infanterie schwache Abteilungen
z» einem vergeblichen Angriff vor. Abends erneuerte der
Keqncr diesen Angriff mit starken, hauptsächlich ans Bersag-
lieri- und Alpini -Truppcn zusammengesetzten Kräften und
kam nahe an unsere Hindernisse heran . In der Nacht gelang
es ihm, einen feldmäßigen Stützpunkt zu nehmen . lln,cre
Truppen warfen ihn jedoch nach hartnäckigem bis rn die
Morgenstunden währenden Kampfe wieder hinaus . So blie¬
ben alle Stellungen in unserem Besitz. Auf der Hochslache
von Lafraun zwang schon unser Gcschützseucr die vorgehend?
Infanterie zu verlustreichem Rückzüge. Auch im Murne von
Buchenstein wurde das Vorgehen schwächerer Abteilungen
leicht vereitelt . An den übrigen Fronten keine wesentlichen
Ereignisse.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
An der unteren Drina lebhaftes Geplänkel. Sonst keine

Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabs:

DU Kampfe an der Westfront
bleiben erbittert und heftig, haben aber auf der gegnerischen
Seite schon wieder den großen Zug verloreir. Sie zerfallen
in eine Reihe von Einzelangriffen , bei denen kleine Teste der
deutschen Front gelegentlich zurllckgedrängt werden, wre dies
der deutsche Tagesbericht gestern von einem Grabenstück an
der Höhe bei Givenchr, offen zugibt, bei denen aber andere
Grabenstücke wieder von uns zurückerobert werden, wie das-
jenige nordöstlich Neuville. Ob das Gesamtergebnis günstig
oder ungünstig für uns ist, läßt sich noch nicht ganz sicher
überschauen. Wenn es so geht, wie bei dern ersten großen
Anprall vor acht Tagen und seinem schließlichen Gewinn-
ergebniz bei unseren Gegnern , so scheint es. daß wir beruhigt
sein können. Der Havaskorrespondent (Bericksterstatter das
halbamtlichen französischen Telegraphenbureaus ), weidet näw-
lich jetzt nachträglich zum Gewinn der Franzosen in der Chan»,
pagneschlacht: „Sonntag und Montag gelang es uns , unsere
Front zu berichtigen und uns übm- 12 Kilometer in Beruh,
rung mit der zweiten feindlichen ' >uni einzurichten. Der
Bodeiigewinn beträgt 40 Quadratkilo neter. " Das ist erhöh,
lich weniger , als früher gemeldet wurde . Es ist keine Kleinig.
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^ typt  in feinem Verhältnis zu dem Kräfte - und
wMhfolgenoen Lungenaufwand bei unseren Gegnern . Aehn-
lrch sind also die neuesten Gewinnmeldungen von französischer
E >.?nS" schenSeite zu beurteilen Die Lage ist ernst und
erheischt alle Aufmerksamkeit. Aber wir sind nach der ersten
UeberwschungHerren der Situation.

Amh die fachkundige ausländischePresse urteilt ähnlich.
Im Schweizer „Bund" stellt Stegemann fest, daß die große
französisch-englische Offensive noch immer feststecke. Der ver¬
suchte Durchbruch sei als mißglückt anzusehen. Heber den
Charakter des großen Angriffes heißt es u. a.:

»î ach unserer Schätzung sind bei diesem gebremsten Durchbruch
cm zwer Millionen Schuß Trommelfeuer verschwendet und über 30
Divisionen im Sturm vorgeworfen worden. Das zeigt , daß der
Sturm nicht bei Loos und Lahure enden sollte, und erhellt außer-
dM aus  dem Tode und der Gefangennahme hoher Offiziere , die
sich an die Spitze der Truppen setzten, um diesen die Richtung an-
zugeben und sie zum Siege fortzureißen. Nicht nur den ersten
schlimmen Moment, sondern auch die erste schlimme Woche hat die
deutsche Defensive überstanden. Si -e konnte sogar zu Gegenstößenübergehen.

Und Kopenhagen« „Politiken" wiederholt die Versiche¬
rung , daß em Durchbruch im Westen unmöglich sei. Anfangs
habe es so geschienen, als solle die Schlacht in der Champagne
tms Gegenteil beweisen; jetzt bleibe es aber wohl bei der tat-
sächlichen Unmög-lichkeit, weiter vorzudringen.

Als Kuriosum meldet der Berichterstatter Scheuermann
auS dem Großen Hauptquartier vom 4. Oktober : „Wie es mit
der englischen Führung  bestellt war , davosî gibt die
Gefangennahme eines englischen Generals ein Beispiel.
Dieser war mit seinem Stabe vollkommen aus der Fühlung
mck seinen Truppen geraten und hatte in der Meinung,
llchervor  dm von ihm geschlagenen Deutschen zu sein, ini
Unterstände eines deusichen Hauptmanns sich zur Rast nieder-

s. ^ öE hier vorübergehend eingedrungenen
Engländer ichon längst aufgerieben, teils völlig zurückgedrängt

I)atle dieser Divisionsstab keine Ahnung bis zu dem
.lugenblick, wo einige schlesische Kriegsfreiwillige mit Hand¬
granaten vor dem Unterstand erschienen und den in Sieges¬
traumen schlafenden englischen General, sowie den Knicken
spielenden Generalstab gefangen nahmen. Die französischen
Gefangenen, unter denen viele bei den Angriffen angetrunken
waren , erklärten auf die Frage, warum sie gegen alle Regel
und Vorsicht in dichten Massen ungedeckt und in
langsamem Schritt vorgegangen  seien , daß man
rhnen gesagt habe, der Sieg sei bereits errungen und sie könn¬
ten unbekümmert Vorgehen. Die Deutschen seien alle von der
französischen Artillerie erschossen. Das hätten sie geglaubt,
ms sie dre mörderischen Verluste, die sie unmittelbar vor den
deutschen Stellungen erlitten hatten, plötzlich über den wahren
Ausgang ihrer großen Offmsive belehrte.

*
Sine englisch« Darstellung.

London, 4. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Meldung des
Reirterfchen Bureaus . Der Tagesbefehl des Feld-
marschalls French  vom 30. September lautet : „Wir

haben jetzt das ensicheidende Stadium der großen Schlacht
erreicht, die am 25. September begonnen hat . Unsere Bundes¬
genossen sind im Süden bis zur letzten Verteidigungslinie des
Feindes durchgedrungenund haben viele Gefangene gemacht
und eine Anzahl Kanonen erbeutet. Das 10. französische
Armeekorps, das sich unmittelbar unserem rechten Flügel an-
schließt, stieß auf heftigen Widerstand, erzielte aber einen
glänzenden Erfolg und vermochte sich der wichtigen Stellung
der Vimy-Hügelkette zu bemächtigen. Die Unternehmungen
der britischen Truppen hatten einen großen Erfolg und führ-
ten zu bedeutenden Ergebnissen. Ani 25. September früh
gingen das 1 und das 4. Korps zum Angriff über und er-
oberten die erste und stärkste Verteidigungslinie des Feindes,
die sich von unserem äußersten rechten Flügel bei Grenay bis
zu einem Punkte nördlich der Hohenzollern-Redoute über
eine Strecke von 6500 Uards ausdehnte. Die Stellung war
ungewöhnlich stark. Sie bestand aus einer doppelten Linie
Mit großen Redouten und einem Netzwerk von Laufgräben.
E kurzen Abständen waren auf der ganzen Linie bomben¬
sichere Unterstände eingerichtet. Das 11. Korps , das in Re-
serve gehalten wurde, und die 3. Kavalleriedivision wurden
nacheinander ms Gefecht gebracht, zum Schluffe auch die
2rsiDivision. Nach Wechselfällen, wie sie in jedem großen Ge¬
fecht Vorkommen, wurde die zweite feindliche Linie
g e n o m m e n und schließlich auch die beherrschende Stellurrg
bei Loos,  die als Hügel 70 bekannt ist, erobert.  Hier
wurde eine starke Linie dicht bei der dritten und letzten deut¬
schen Linie gebildet und befestigt. Die wichtigsten Unter-
nehmungen südlich des Kanals von La Bassäs wurden sehr

Este unterstützenden Angriffe des dritten und
indischen Korps, sowie der 2. Armee. Auch die Kämpfe des
o. Korps östlich Bpern, wobei einige wichtige Eroberungen
gemacht wurden, kamen uns sehr zu Hilfe. Dem Vizeadmiral

P*r liefen Dank für die Mitwirkung der
n- « " ® tr  ffwckften mehr als 3000 Gefangene und eroberten
~o Kanonen, eine Anzahl Maschinengewehre, sowie eine Menge
Kriegsmaterial . Der Feind erlitt schwere Verluste, besonders
in zahlreichen Gegenangriffen, durch die er die Stellungen vor-
geblich zuruckzuerobern versuchte. . .

Die sranzösische« Tagesberichte.
. Paris , 4. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlicher Nach-

mittagsbericht vom 3. Oktober:
Zwischen S o u che z und dem Wald von Grvenchy

^ersuchte der Feind . viermal, uns mit Grcm-aten rittiae
Schü tzen groben teile wieder zu n-ehmen, Me er verloren fyattif
<Sr  wurde überall zurückgeworfen. In der Champagne
wiirde ein deutscher Gegenangriff gegen die Stellungen , die
wir ani 1. Oktober nördlich Le Mesnil erobert hatten , gleich,
falls zuruckgeschlagen. Der Feind bombardierte mit Ge¬
schossen, die betäubende Gase verbreiteten , die Linie hinter
unserer Front , besonders im Tale der Suippes.  Unsere
Artillerie nabm die feindlichen Batterien im Tale der Suip-
pes unter Feuer und brachte mehrere zum Schweigen. Auf
der übrigen Front war die Nacht ruhig.

Amtlicher Bericht von gestern abend:  Fm Ar.
t o i § rückten wir vor, indem wir ein Blockhaus und Schanz,
arbeiten südlich des Gehölzes von Givenchy einnahmen.
Gegenseitiges ziemlich heftiges Bombardement südlich der
S o m m r -in der Umgebung von Beaufort - Bouchoir.
sowie auf der Front in der Champagne , in den Ar-
gönnen  und nördlich LaHerazäe . In den Vogesen
versuchte der Feind, ohne daß es ihm gelungen wäre , bren.
nende Flüssigkeiten gegen unsere Schützengräben am V i o l u
(zwischen dem Paß von M a r k i r und dem Passe von
D i e d o l s h a n s e n) zu spritzen. Wir antworteten , indem
wir seine Minenarbeiten durch eine wirksame Gegenmine
zerstörten. Eine Flugzeuggruppe bombardierte am Sonntag¬
morgen den Bahnhof, die Eisenbahnbrücke und militärische
Bauten von Luxemburg.

*

Weitere gegnerische Rüstungen.
Nach Meldungen aus London hat die Räumung der

großen englischen Truppenloger  begonnen.
Lord Kitcheners Armee wird bis auf die Unentbehrlichen nach
Frankreich gebracht. — Die französischen  Konsulate in
der Schweiz fordern alle als untauglich ausgemusterten Man-
ner zwischen 18 und 45 Jahren zur nochmaligen (zwei¬
ten ) Nachuntersuchung  in den Konsulaten auf . —
Im Pariser „Journal " erklärt der Unterstaatssekretär des
Luftschiffahrtswesens,  Besnard , er beabsichtige
völlige Uebereilistimmung zwischen Bedarf und Erzeugung
der militärischen Flugapparate herzustellen. Dank der Er-
Höhung der Motorkrast und der besseren Ausnützung des
Fweideckersystenis konnte der Aktionsradius und die Ge-
schwindigkeitder Apparate erhöht werden. Man komme von
dem Bau von Eindeckern ab. Das «Journal " fügt hinzu,
daß die Nutzlast der französischen Flugzeuge in einem Jahr
vervierfacht und die Geschwindigkeit nahezu verdoppelt wer¬
den konnte.

*
Di« Blätter „Aftenposten" und „Morgenbladet " in

Kristiania teilen mit, daß seit Freitag abends sämtliche
T e I e g r a in m e ihrer Londoner Korresponden-
r e n und seit Samstag früh sämtliche Telegramme ihrer
Pariser Korrespondenten zurückgehalten
werden. Das Zurückhalten der norwegischen Dampfer
der England -Route in Newcastle von Mittwoch bis
Samstag scheint damit zusammenzuhängen. Man muß
annehmen, daß alle diese Maßregeln mit militari-
schcn Veranstaltungen in England in Verbindung stehen.
Aehnlich steht es nrit Frankreichs Po st sperre an der
Schweizer Grenze.

Die Anleihe der Entente in Amerika.
Aus Newyork meldet Reuter unterm 3. ds. Mts .: Don matz,

gebender Seite heißt es, daß die englisch-französische Anleihe mit
wesentlichen.Beträgen überzeichnet  sei. Die Schätzungen über
die Höhe der Zeichnungen gingen auf 550 bis 750 Millionen Dollar.
Die Beteiligung der entlegenen Teiles des Landes ist nicht ein¬
gerechnet. Dir Firma Morgan macht bekannt, daß sie für 38
Millionen Dollar gezeichnet habe. Drei andere Zeichnungen er,
reichen einen Gesamtbetrag von 60 Millionen Dollar . Es heißt,
daß jetzt auf leichter Weise 500 Millionen bei weniger als 500
Personen oder Gruppen angebracht werden können. Die ameri»
konischen Handelsleute verheimlichennicht, daß der Umsatz und die
Schnelligkeit der Zeichnungen ihre Erwartungen überträ

Der Gouverneur von Ceylon  hat amtlich mitgeteilt , daß
Ceylon eine Million Pfund Sterling der englischen Krieg ? »
kosten übernehmen  werde.

Lin amerikanischer KottfuI gegen die englische
Hetzpreffe.

München, 4. Okt. Di« „Münchener Zeitung " veröffentlicht
eine Unterredung mit dem hiesigen amerikanischen Generalkonsul
John Gaffneh, in dem dieser auf die verschiedenen von englischer
Seite gemachten Vorwürfe erwidert. Diese Vorwürfe sind ins¬
besondere folgende: Mangelndes Entgegenkommen gegen die Mit¬
glieder der amerikanischen Kolonie in München, Vernachlässigung
der ihm anvertrauten Interessen der noch in München verbliebenen
englischen Untertanen , lärmende antienglische Propaganda , Durch-
schmuggelung geheimer Dokumente im Dienst der deutschen und
österreichischei Regierung, Veröffentlichung von Artikeln, in denen
die Politik des Präsidenten Wilson abfällig kritisiert wird.

ßeuilleton.
Geheime Dolmente der russischen Ballanpülitik.

Von Dr. Paul Lensch.
I.

Jetzt, wo Bulgarien im Begriffe steht, mit dem Schwert das
Band zu zerschneiden, das es bisher an Rußland fesselte, tritt erst
r!e umwälzende Bedeutung hervor, die der Weltkrieg auch für
die Verhältnisse auf dem Balkan hat. Die jahrhundertalte Revalität
zwilchen Rußland und Oesterreich-Ungarn schien kraft der energie-
Iäsen, âuswärtigen Politik der Donaumonarchie immer mehr einer
einseitigen Vorherrschaft Rußlands auf dem Balkan Platz machenzu wollen. v ^

JmJahre 1877 hatte Rußland der Türkei den Krieg erklärt.
Dre Bestimmungen des Friedens zu St . Stephano waren derartig,

•ini Rußlands bis dicht vor die Tore von Konstantinopcl
reichte. Allen Balkanstaaten erschien der Zar als „Befreier " vom
türkischen Joch. Rumänien, .Serbien, Montenegro wurden für un-
«hangig erklärt, Bulgarien mußte zwar noch die Oberhoheit des
sultans anerkennen, aber es wurde zum autonomen Fürstentum
ernannt und durchweinen großen Teil Rumeliens erweitert ; selbst

—e Bosnien und die Herzegowina, die vor den Toren
Oesterreich-Ungarns lagen, erhielten durch Rußlands Sieg ein Stück
„Freiheit : sie sollten unter türkischer Oberhoheit eine selbständige
Verwaltung unter Garantie der Großmächte erhalten.

Diese Friedensbestimmungcn waren nun freilich den euro¬
päischen Großmächten doch zu bunt. Der Berliner Kongreß trat
im Jahre 1878 zusammen und revidierte den Friedensbertrag von
St . Stephano in einem Rußland feindlichen Sinne . Aber was war
groß ^zu ändern? Die den neugebackenenunabhängigen Staaten
Rumänien, Serbien, Montenegro zugedachten Gebietserweiterungen
auf Kosten der Türkei konnte man zwar etwas einschränken; aber die
Unabhängigkeitselber, die sie dem „Zarbefreier " zu verdanken hatten,
konnte man ihnen lediglich bestätigen. Aehnlich so gestaltete sich das
«chicksal Bulgariens . Das Stück von Ostrumelien, mit dem Ruß¬
land das junge Fürstentum hatte vergrößern wollen, wurde der
Türkei zurückgegeben, erhielt jedbch einen christlichen Gouverneur
und selbständige Verwaltung. Bulgarien selber aber , das bis zum
russisch-türkischen Krieg ein Bestandteil der Türkei gewesen, wurde
als autonomes und steuerpflichtigesFürstentum unter der Souve-

ränitat des Sultans mit christlicher Regierung und einer National¬
miliz anerkannt. Bosnien und die Herzegowina endlich sollten von
Oesterreich-Ungarn besetzt und verwaltet werden, ohne daß dadurch
die Souveränitätsrechte des Sultans beeinträchtigt würden !!

Selbstredend war der „Zarbesreker" über den AuSgang des
Berliner Kongresses wütend. Er bedeutete immerhin eine wesent¬
liche Stärkung des österreichischen und auch englischen EinffusieS
auf dem Balkan. Auch war in den befreiten Balkanstaaten Rumä¬
nien und Serbien der russische Einfluß an sich schon nicht ohne
Schranken. In Bukarest hatte es verstimmt, daß man den Teil
Bessarabiens, der seit dem Krimkriege 1856 rumänisch war , gewisser
maßen zum Tank dafür, daß sich Rumänien sofort der russischer.
Kriegserklärung gegen die Türkei angeschlossen hatte , an Rußland
hatte^ abtreten müssen, um im Austausch die minderwertige Do-
brudscha zu empfangen. In Serbien war von den beiden sich heftig
befehdende Linien der Obrenowitsch und Karagcorgewitsch gerade
die mehr zu Oesterreich neigende Konkurrenz am Ruder . Der heu¬
tige Peter aus der glorreichen Dynastie der Karcrgeorgewitsch saß
noch in der Schweiz und wartete, bis Milan aus der nicht minder
glorreichen Dynastie der Obrenowitsch vom Teufel geholt würde.
Er mußte bekanntlich bis 1808 warten» wo Milans Sohn Alexander
den Säbeln seiner Offiziere zum Opfer fiel. Erst von da an war
Serbien wieder das gefügige Werkzeug in der Hand der russischen
Diplomatie.

Um so größeren Nachdruck mußte Rußland darauf legen, daß
das neue Fürstentum Bulgarien von vornherein völlig unter
seinen Einfluß kam. Am liebsten hätte man wohl den Plan , mit
dem man später hervortrat , sofort durchgeführt, nämlich das Land
durch einen russischen Statthalter im Namen des Zaren , der den
Titel eines bulgarischen Großfürsten annehmen wollte, verwalten
zu lasten. Indessen, ganz so bequem ging die Sache doch nicht. Im
Sommer 1878 wählte die bulgarische Notabelnversammlurrg zu Tir-
nowo auf Vorschlag Rußlands den Prinzen Battenberg zum Fürsten
von Bulgarien . Man glaubte, ein widerstandsloses Werkzeug in
ihm zu haben; aber bald stellte sich das als Irrtum heraus . Nicht
etwa, daß der Battenberger eine ausgesprochen antirussische Polilik
getrieben hätte! Dazu war er natürlich vollkommen außerstande.
Als einige Jahre später das Voll von Bulgarien stürmisch die Fort¬
führung seiner Fürstenrolle verlangte, legte er trotzdem auf ein
kurzes Telegramm des Zaren hin seine Fürstenwürde nieder, ging
nach Oesterreich zurück ins Privatleben und heiratete eine kleine
Schauspielerin. Aber er verriet doch einige Zeichen von Selbständig¬
en » schon nach einer Regierung von zwei Jahren beging er seinenj

Kk

ersten Staatsstreich. Er ließ der Sobranje die Wahl zwischen seiner
Abdankung und der Ilebertragung der Vollmacht auf ihn, für sieben
Jahre das Land unter Aufhebung der Verfassung zu regieren . Der
Streich glückte, die Sobranje stimmte zu.

Hier setzte nun das russische Agententum ein und entfaltete
seine unterirdische Betriebsamkeit. Das Ziel war , den Fürsten durch
eine Militärrevolte zu beseitigen, also genau so, wie im Jahre 1903
Alexander von Serbien beseitigt wurde. Einen unübertrefflichen
Einblick in diese geheimen Machenschaftengestattet die Sammlung
„geheimer Dokumente der russischen Orientpolitik 1881 bis 1890",
die im Jahre 1892 in Sofia in der Druckerei der auch heute viel
genannten Zeitung „Swoboda" in russischer Sprache erschien. Der
frühere Dragoman des russischen Konsulats in Rustschuk(Bulgarien ),
ein trefflicher Jacobsohn, hatte sie den Archiven des genannten
Konsulats und der russischen Gesandtschaft in Bukarest entnommen.
Jacobsohn spielte in den Schriftstücken ebenfalls eine Rolle, und
zwar eine keineswegs noble. Er war ein recht dunkler Ehrenmann,
so wie ihn die russische Diplomatie für ihre Pläne auf dem Balkan
brauchte. Cr wurde übrigens von der Regierung Väterchens später
wegen Entwendung dieser Schriftstücke verfolgt, wodurch sie freilich
nur die Echtheit der Dokumente auch ihrerseits nachwies.

Es spricht sich so leicht, das Wort vom rollenden Rubel und von
Attentatswirtschaft . Aber ein anderes ist es, mit solchen allgemeinen
Redewendungen die russische Praxis zu charakterisieren, ein anderes,
an der Hand amtlicher Aktenstücke, geheimer Bnefe und chiffrierter
Telegramme von russischen Gesandten, Departementsdirektoren,
diplomatischen Agenten und Konsuln die Tätigkeit dieser Riesen»
organisation skrupelloser Verbrecher Schritt für Schritt verfolgen
zu können. Man liest die Geldsummen, die von den amtlichen russi¬
schen Stellen zur Bestechung bulgarischer Offiziere angewiesen wer¬
den, die sich bereit gefunden haben, ihren Landesherrn umzubringen.
Da wird gemeldet, daß die nach Bulgarien in der Verkleidung harm¬
loser Fischer gesandten Geheimagenten den russischen Wirklichen
Staatsrat Durnowo benachrichtigthaben, sie hatten jetzt bei der
Untersuchung der Eisenbahnlinie Rustschuk-Varna endlich eine Stelle
gefunden, an der sich die bestellte Entgleisung des fürstlichen Eisen-
bahnzuges wunderschön und mit „tödlicher" Sicherheit durchführen
lasse. Der Direktor der russischen Staatspolizei erhält die An¬
weisung, mit den Beamten seines Departements bei diesem Atteniar
behilflicĥ zu sein, Gleichzeitig wird mitgeteilt , wo die Attentäter die
nötigen Sprengstoffe und einen genau ousgcarbeiteten Situations¬
plan beziehen können. An einer anderen Stelle taucht in den amt¬
lichen Berichten der „Kaufmann" Nikolai NovLow auf» der sich er-
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’lBenemTfonfuI Gaffney faßte : Ich lernte alle diese Anschuldi-
rixvitn,  die gegen mich erhoben werden, nur au» den Zeitungen.

vom amerikanischen Botschafter in Berlin , noch von der Re»
Irrung in Washington ist jemals bei mir eine Anstage über diese
Dinge eingegangen. Mein Verhältnis zu der hiesigen amerika-
eschen Kolonie und zu den ungefähr 100 englischen Untertanen,
ae sich noch hier befinden, ist gut und herzlich. Von Seiten der
a r̂ wohnenden Amerikaner sind wiederholt besondere Kundgebun¬
gen des Dankes und der Anerkennung erfolgt und auch die eng-
juchen Untertanen haben zweimal Gelegenheit genommen , ihrer
besonderen Zufriedenheit korporativ Ausdruck zu geben. AI» die
elften  Angriffe gegen mich in der Londoner . Morning Post' und
irt der „Newyork World" erschienen, hat sogar ein Komitee der eng¬
lischen Untertanen durch die Vorstandsdame der . Morning Post"
yiit der Bitte um Abdruck eine kurze Darstellung der hiesigen Ber»
HÄtniffe gegeben , in der ihr ausdrücklich erklärt wird, daß die gegen
Aich erhobenen Vorwürfe vollständig unwahr sind und entweder
Alf Unkenntnis oder aus bösem Willen beruhen . Diesen Brief Hai
bie . Morning Post " aber nicht abgedruckt, sondern weiterhin ihre
Verleumdungen gegen mich fortgesetzt.

Wann , wo und wie ich eine lärmende oder nichtlärmende anii-
Alglische Propaganda betrieben haben soll, ist mir vollkommen un¬
verständlich. Die Behauptung , daß ich in deutschen, österreichischen
oder sonstigen Diensten Briefe oder Schriftstücke mit oder ohne
Hilfe meiner Amtsstellung befördert oder geschmuggelt haben sollte,
stt einfach lächerlich, und ich halte es nicht der Würde meiner Amts¬
stellung entsprechend, auf eine so niedrige und unehrenhafte An¬
schuldigung überhaupt einzugehen . Ebenso albern und unwahr ist
die Behauptung , daß ich die Politik des Präsidenten der Vereinig¬
ten Staaten von Nordamerika, Wilson , öffentlich oder nichtöffent¬
lich kritisiert hätte. Die Erzählung von der Feierlichkeit , die ich. zu
Ehren von Sir Robert Casement veranstaltet haben soll , ist eine
böswillige Verdrehung der Tatsachen. Vor einigen Wochen war
der frühere Bürgermeister von Newyork , Herr Maclellan , in Mün¬
chen. Ihm zu Ehren wurde efn Diner gegeben, an dem mehrere
Botschafter und Würdenträger teilnabmen . Sir Robert Casement,
der sich damals vorübergehend in München aufhielt , wurde auf
Wunsch des Bürgermeisters von Newyork ebenfalls eingeladen und
nahm daran teil . Die Anstrengungen aber, die in einem Teile der
englischen Preffe gemacht werden, um mich zu verdächtigen , haben
in Wirklichkeit ganz andere Gründe . Der erste Grund ist der, datz
ich ein Irländer bin.

Diese Tatsache genügt schon, um micht in den Verdacht zu brin¬
gen, datz ich für die englische Politik nur geringe Begeisterung
habe. Dieser Verdacht ist zutreffend . Doch ist die von der eng¬
lischen Presse anscheinend gezogene Schlußfolgerung , datz ich meine
irischen Anschauungen irgendwie mit meinen amtlichen Funktionen
verguickte. selbstverständlich hinfällig . Der zweite Grund bestand
darin , datz ich vor einigen Wochen, als die unglaublichsten Schauer¬
geschichten über Mißhandlung und Drangsalierung amerikanischer
Bürger in München wieder in der »Morning Post " und von ihr
übernommen in der „Newyork World" auftauchten, an die „New-
hork World" einen Brief richtete, in dem ich ihr mitteilte , datz ich
als Konsul in München zuverlässig bezeugen könne, datz alle diese
Londoner und sonstigen Mordgeschichten barer Unsinn seien . Jcb
hielt mich dazu verpflichtet, diesen Brief an die . Newyork World"
zu richten , weil in amerikanischen Blättern offenbar Besorgnis über
das Schicksal der in München weilenden Amerikaner und Amerika¬
nerinnen herrschte. Durch meine Richtigstellung wurden natürlich
die englischen Nachrichten öffentlicht als falsch gekennzeichnet , was
sie in Wirklichkeit waren, nämlich böswillige Lügen und Erfindun¬
gen. Anstatt sich nun zu besiern und solche unwahre Berichterstat¬
tung zu unterlassen , greifen die Londoner . Morning Post " und
ähnliche Mütter mich jetzt erst recht an, wie sich zeigt , mit den
Waffen der Lüge und Heuchelei, die anscheinend jetzt das einzige
geistige Rüstzeug dieser Blätter ausmachen . Ich bedauere es sehr,
sowohl im Interesse der hiesigen amerikanischen Kolonie wie im
Interesse meiner englischen Schutzbefohlenen, datz durch diese syste-
maffsche Verhetzung ein Moment der Unruhe geschaffen wird.

Aber so wie die Verhältnisse nun einmal liegen , bin ich gegen¬
über diesen ungentlemenliken Jntriguen vollständig machtlos.
Andererseits aber macht es mir Freude , sagen zu können , datz mir
infolge dieser Angriffe eine ganze Anzahl von Sympathie - und
Dertrauenskundgebungen zugegcmgcm sind. Soweit also die Manö¬
ver dieser Zeitungen den Zweck hatten , Mißtrauen gegen mich bei
der amerikanischen Kolonie und meinen englischen Schutzbefohlenen
auszustreuen , sind sie sicherlich vollständig mißlungen.

kommen nicht geschützt, da verschiedene Kriegführende , wre Rußland,
es nicht ratifiziert haben, so datz es nach Artikel 9 in dem jetzigen
Kriege keine Anwendung findet . Die Feinde Deutschlands durch-
üchen die deutsche Briefpost auf neutralen Schiffen mit großer
Rücksichtslosigkeit und haben sie sogar teilweise beschlagnahmt, ohne
daß , soweit bekannt , wirksamer Widerspruch dagegen erhoben wor¬
den wäre . Deutschland hat daher Anspruch auf das gleiche- Recht,
o daß das Vorgehen des Kommandanten nicht als völkerrechts¬

widrig angesehen werden kann. Der Einspruch der Kgl. nor¬
wegischen Regierung , heißt es in der Note weiter, kann daher nicht
als begründet angesehen werden . Dessen ungeachtet hat die Kaiser¬
lich deutsche Regierung , um in möglichst großem Umfange die Inter¬
essen der neutralen Länder zu. schonen, beschlossen, bis auf weiteres
die Briefpost auf neutralen Schiffen unberührt zu

a s s e n,  selbst wenn sie nach einem feindlichen Lande bestimmt
ein sollte . Uebereinstimmend hiermit hat sie die von dem Dampfer

„Hacrkon VII ." entfernte Briefpost ungeöffnet der deutschen Reichs¬
postverwaltung übergeben , von welcher sie unverzüglich der nor¬
wegischen Postverwaltung zugestellt worden ist.

Die norwegisch« Regierung hat nach Empfang dieser Note
der deutschen Regierung mitgeteilt , datz sie es nicht für nötig
halte , die rechtliche Seite der in Betracht kommenden Frage
von neuem zu erwägen , da sie mii Befriedigung  von
der praktischen Lösung Kenntnis genommen habe, welche die
deutsche Regierung in ihrer Mitteilung an die norwegische
Negierung gegeben habe._

Englischer Druck aus Neutrale.
Mit steigender Ueberraschung ist nach der Kopenhogener „Na¬

tional Tidende " Dänemark Zeuge , daß England nicht nur die Zu-

wie Deutschland fremde Post behandelt.
Kristiania , 4. Oft . (W. B . Nichtamtlich.) Das deutsche

Auswärtige Amt hat vor einiger Zeit der norwegischen Ge-
sandtschast trt Berlin in einer Rote mrtgeteilt , der deutsche
Admiralstab ba-be über di« Wegnahme der Post von dem
Dampfer „Haakon VN ." eine Untersuchung eingeleitet , die
folgendes ergeben habe.

Die über Bord gewoffene Paketpost enthielt nach der Meldung
des Kommandanten des Unterseebootes Bannwaren , darunter Woll-
waren und Lebensmittel , die für feindliche Möchte bestimmt sein
konnten. Unter dieser Voraussetzung wurde sie nach Lag« der Um¬

bietet, den Prinzen Ferdinand, den Nachfolger des BattenbergerS
und jetzigen König von Bulgarien , mit Dynamit in ein besseres Jen-
seits zu befördern . Er bittet zu diesem Zweck um die Ueberlaffung
von Dynamitpatronen und um ein Handgeld von 50 000 Franken.
Das Hin und Her über diese anmutige Geschäftsofferte zieht sich
lange durch die amtlichen Berichte hin , bis der Departementsdirektor
eine abschlägige Entscheidung fällt , da Novikow . das in ihn gesetzte
Vertrauen " nicht gerechtfertigt hat. Aus der Erwähnung des Prinzen
Ferdinand von Koburg geht schon hervor, daß auch nach der Be¬
seitigung des Battenbergers im Jahre 1886 und dem Eintreffen
seines erwählten Nachfolgers, eben des Prinzen Ferdinand , die Ziele
und Methoden der russischen Diplomatie genau die gleichen blieben.
Das unglückliche Land sollte und durfte nicht zur Ruhe kommen
Immer neue Butsche, Militärrevolten , Attentate , Bürgerkriege soll
ten im Lande ausbrechen, damit Rußland endlich den Vorwand er
halte, als Ruhestifter dazwischenzutreten und das Land wenn mög
lich im internationalen Auftrag der Mächte zu annektieren ode'
wenigstens zu verwalten . Das Schicksal Bosniens und der Herzege
wina hat ja bewiesen, daß die Uebernahme der Verwaltung oft nur
der letzte Schritt ist zur Annexion . Solange Bulgarien sich nicht frei
machte vom russischen Einfluß , war nicht daran zu denken, datz es
jemals der Gefahr , von Rußland verschluckt zu werden , entrinne:
würde.

Die geheimen Dokumente, von denen wir im folgenden nur einen
kleinen Auszug geben können, lesen sich wie Schauerromane , und
unwillkürlich fallen einem wieder die Worte ein, mit denen Friedrich
Engels einst die „ursprünglich aus fremden Abenteurern rekrutierte
geheime Gesellschaft" der russischen Diplomatie kennzeichnete:

„Mit eiserner Ausdauer , unverrückbar den Blick aufs Ziel ge.
richtet, vor keinem Treubruch, keinem Verrat , keinem Meuchelmord,
keiner Kriecherei zurüch'chreckend, Bestechungsgelder mit dollen Hän.
den ausieilend , durch keinen Sieg übermütig , durch keine Niederlage
verzagt gemacht, über die Leichen von Millionen Soldaten und wenig
stens eines Zaren hinweg, hat diese ebenso gewissenlose wie talent
volle Bande mehr als alle russischen Armeen dazu beigetragen , di
Grenzen Rußlands vom Dnjepr und der Dwina bis über die
Weichsel bis an den Pruth , die Donau und das Schwarze Meer , vom
Don und der Wolga bis über den Kaukasus und zu den Quellgebieten
des Oxus und Jaxartes vorzuschieben, Rußland groß und gewaltig,
gefürchtet zu machen und ihm den Weg zur Weltherrschaft zu er.
öffnen ; dadurch aber bat sie auch die Zarenmacht nach innen ge.
stärkt."

„Verstadtlichung" der Kartoffelver-stände gemäß Artikel 54 der Londoner Deklaration ohne weiteres I der Städte , also zu «ner
vernichtet. Eine Paketsendung , deren Inhalt nicht als  Bannware ^ guim kommen.E-i—tm °°n . w -y »t* *? »* * »*■
jung der deutschen Prisengerichte , so datz die Beteiligten Gelegen - Preis festgesetzt ward und wl « hock» der Abgabepreis on »t «.
heit haben , etwaige Einwendungen aus gerichtlichem Wege zu er- Verbraucher werden soll . Zu befürchten steht , daß der letztere
heben. Von den Briessendungen wurden, wie in der Note werter I . r . w :_s. VTjenn  den Städten
ausgeführt wird , vier Postsäcke mit feindlichen Bestimmungsorten recht buntscheckig und ungleichmäßig wird . Venn oen
von dem Kommandanten mitgenommen und an die deutschen Be - j>te Zuschläge nicht einheitlich vorgeschrreben weroen . «
Hörden abgeliefert . Die Briefpost wird durch das Haager Ab- | Ctgan ^ Qtion ^lbst ist zu begrüßen , falls die Verbraucher ge-

nirgend in ihr mitzubestimmen haben. Sie kommt nur wieder
reichlich spät. _

25 Jahre deutscher Glararbeilerverdand.
Am 1. Oktober blickte der Verband d« GlaSarbeü « auf « ne

25jährige Tätigkeit zurück. Im Jahre E gegründet hatte de
Organyation zunächst unter den denkbar ichwrengsten Ve ha
zu leiden. Die Unternehmer wollten unter kernen Umstanden zu.
lassen. daß die Glasarbeiter ihrer BerufSorganffatwn b-rtre en
Welch reaktionärer Geist bei den Jndustriellen vorhandcm ŵar . geht
cm« einer Bekanntmachung hervor , die sernerzert Herr Hey
bürg an das Fabriktor heften ließ . In Kr wird ,eder A -bert« ve,
Strafe sofortiger Entlassung vor dem De,tritt Verband ge
warnt ; denn solche Verbände seien der Untergang . der Z ^ rre.
Ueberhaupt hatte der Verband einen schweren stand , dre Drangfa.

von dem sich der
Verband nur langsam erholen konnte^ or:'* ~
und Agitationsarbeit nahm er aber ständig an Mitgliedes . za . Im
Jahre 1913 erreichte er mit 19 312 Mitgliedern , emen Höchststand.

Für die Verbesserung der Lohn- und Arbeitzbedin ^ ngen ha
die Organisation in den 25 Jahren vieles geleistet . D'S zum Jahre
1900 stand die SonntagSarbeit in höchst« Dlute . Dagegen mutzte
ein energischer Kampf geführt werden. Die Industriellen erklärten,
daß die^ Beseitigung der SonntagSattbeit den Rum der deutschen
Glasindustrie herbeiführen würde . Den Petitionen der Arbeiter
organisation an den Reichstag, em geietzlrches Verbot
arbeit herbeizuführen , folgten Gegenpetrtronen der Industriellen.

rückschaffung des bereits in ^ Kopenhagen "ausgeladenen amerika - I ^ iekseittat ^ stist 'di^ ^ ^ ureigmstt Werk d^s Deründes
Nischen Fleisches nach England verlangt , obschon rn Dänemark ' ' V°n t« n ^ r^ genschasten betr. Verkürzung der
selbst starke Nachfrage nach billigem Mersch rn den ärmeren der Giasarbe - , . «a*ne Qej, cn  j, le  jährlichen staiisti-
Schichten besteht, sondern jetzt auch den dritten Dampfer I Arbeitszeit und Erhöhung,der ^ ohne ^ eoen ^oie ^ agr̂ ^ ,
„Frederick VIII ." zurückgehalten und von Kirkwall nach einem
anderen englischen Hafen mit den Passagieren befördert hat, um
dort die Fleischladung ans Amerika zu löschen. Es bedeutet dies
die Verschärfung der Kontrolle und Mißtrauen in das loyale Ver¬
halten Dänemarks bei der Erfüllung der ihm von der englischen
Regierung auferlegten Pflichten , es bedeutet ferner einen . erheb¬
lichen Schaden für die Reedereien und Importeure , sowie eine
'tatle Belästigung der gleichfalls in England zurückgehaltenen Passa¬
giere . lieber die Ursache dieser verschärften Order verlautet , datz
England trotz klarer gegenteiliger Erklärungen der dänischen Re¬
gierung behauptet , daß das amerikcmtsche Fleisch das dänische Fleisch
ersetzen solle, das Dänemark nach Deutschland liefere.

Die dänische Regierung versuchte durch den englischen Ge¬
sandten Vorstellungen über die Rechtswidrigkeit des Verfahrens und
die Notwendigkeit des Imports billigen amerikanischen Fleisches
für den dänischen Konsum zu machen, bislang aber erfolglos.

Italien im Krieg.
meldet aus Rom, datz die Kriegs-

Italiens bis setzt in Millionen Lire folgende
Der „Secolo"

ausyabenJ
waren : Juni . Heer 311 .4 Millionen , Marine 5,1 Millionen
Juli , Heer 383,9 Millionen , Marine 29,8 Millionen ; August,
Heer 299,7 Millionen , Marine 30,3 Millionen . Obige Ziffern
bedeuten Kriegsmehrausgaben , verglichen mit den Ausgaben
des gleichen Zeitraumes 1914. Di« Gesamtausgaben für ge
wohnliche Kriegskosten des Militärbudgets sind folgende:
Juni , Heer 396,6 Millionen , Marine 77,1 Millionen , insge¬
samt 463 .7 Millionen ; Juli , Heer 460,1 Millionen , Marine
50.4 Millionen , insgesamt 510,5 Millionen ; August , Heer
405 .4 Millionen , Marine 80,3 Millionen , insgesamt 485,7
Millionen.

Laut „Bollatino militare " sind wiederum sieben Ge
nerale zur Disposition  gestellt , oder aus dem
aktiven Dienst entfernt worden.

Die Wiener „Reichspost" erfährt über Luy« no, daß der
italienische Ministerrot der Einstellung farbiger italie¬
nischer Truppen  in di« Front für die Frühjahrs
offensive zugeftimmt hat ._

Die Regelung der ttartoffelfrage.
Die Verhandlungen , die in den letzten Lagen im Reichs¬

amt des Innern gepflogen worden sind, haben dazu geführt,
daß folgende Organisation geschaffen werden soll.

Die bereits bestehende „Reichsstelle für Kartoffelver
sorgung " wird nach dem Muster der ehemaligen „Kriegs
getreidegesellschaft" umgebaut ; sie wird künftig aus einer Ver¬
waltungsabteilung unter einem vom Reichskanzler zu er¬
nennenden Präsidenten und einer Geschäftsabteilung be
stehen, die als „G . m. b. H." eingerichtet und unter Beteiligung
des Reiches , der Bundesstaaten , der Städte und sonstiger
Kommunalverbände , der Konsumgenossenschaften usw. ins
Leben gerufen werden soll. Die neue Zentralstelle stellt zu
nächst den Bedarf der Städte , der Konsumvereine usw. fest.
Für den angemeldeten Bedarf erhalten die betreffenden Ve
bände Bezugsscheine, auf die sie — sei es direkt, sei es durch

schen Zusammenstößen de- Verbands den besten Beleg
Aber auch durch seine Unterstützungsemr .chtungen Be -;

band den Mitgliedern manche Hilfe geleistet . In > der Znt : feme-
SciteScns hat er an ArbertSlosenunierstutzung 981000 vcatt,  an
Streikunterstützung 1556 000 Mark, an G-maßregeltenunterstutzung
113 200 Mark, cm Umzugsunterstuhung , tne erst am 1. 3uli 1901
aut Einführung kam. 76 500 Mark, an Sterbeunterstutzumg . em-
geführt am 1. Juli 1907, 29 300 Mark, cm Krankenunterstntzung . em-
geführt am 1 . Juli 1910. 150 000 Mark gezahlt . Außerdem wurden
ansehnliche Summen für Rechtsschutz ausgegeben

Besonderer Aufmerksamkeit erfreute sich der den Industriellen
das Organ des Verbandes . Die geringste Belerdrgungwurde ver-
folgt . 2Mt  Fahre Gefängnis und über 1000 Mark Geldstrafen wur¬
den dadurch über den Redakteur verhängt, eine für den Leiter eine,
Berbcmdsorgans sehr hohe Strafsumme.

Wohl kaum eine zweite Organisatron hat den Kampf gegen
einen so mächtigen Gegner zu führen, wm dm GloSarbrüer . Wenn
trotz aller dieser Schwierigkeiten der Verband m der deutschen Ge¬
werkschaftsbewegung gleichen Schritt und Tritt hmlt, so ist dar ein
Beweis von unerschütterlicher Tatkraft und ständigem Opfermut,
den die deutsche Glasarbeiterschaft in ihrem 25iahrrgen Rangen an
den Tag gelegt hat . _ _ _ „

Wi Ct
vermischte rrriegrnachrichten. *

lieber die Anwesenheit englischer ll - Boote  in der Ost-
e c meldet W. T .-B. nichtamtlich: Der S t e 11 1 n e r %-- m p f e t

„Svionia"  der Reederei Kunstmann ist gestern kurz nach 5 Uhr
nachmittags bei Arcona durch ein feindliche» ff -Boot mrt Geschütz
beschossen  worden . Das Schiff wurde bei ©tuböentammer aut
Strand gesetzt. Zehn Mann der Besatzung wurden in Kolllger Orr
gelandet ; der Rest der Besatzung mst dem Kapitän und Steuermann
ist nach Saffnitz unterwegs . Die Leute erzahlen . datz daS U-Boot
zunächst die deutsche Flagge führte , dann die englffche FlaM setzte
und auf 400 bis 600 Meter ohne vorherige Warnung den Dampfer
beschoß. Daraufhin sei die Besatzung in die Boote gegangen.

Das Oberkommando in den Marken verbietet  fleanafe J ■>
des Gesetzes über den Delagerung ^ ustand in einer soeben eychrene-
nen Bekanntmachung die Veröffentlichung  und Berbrertung
aller Abhandlungen . Flugschriften . Propagandakarten und als
Manuffript gedruckter Erörterungen , in denen gegen die tm
Heereangewandten Schutzimpfungen  Stellung genom¬
men wird . Soldaten » die sich geweigert haben, sich inapfen zu lelssen,
sind mit erheblichen Strafen belegt worden . Da » mag der Anlatz
zu dem Verbot gewesen sein. , _

Der deutsch - russische Austausch von Sr ' cgr-
invalid en  durch Schweden wurde wieder eingestellt.  In¬
folge der Mangels an Eisenbahnmaterial war es de » Russen mch-
möglich, in letzter Zeit eine genügende Anzahl von Invaliden zic
sammeln . Die Folge war . daß wiederholt die Jnvalidenzuge aus
Schweden nicht mehr als 10 Invaliden mitsührten . Man hofft,
datz der Austausch der Verwundeten in einem Monat wreder aus¬
genommen werden kann. . . „

Die „Voss. Ztg." meldet : Die Zahl der Striegel, die das
Eiserne Kreuzer st er Klasse  in der deutschen, österreichisch-
ungarischen und türkischen Armee tragen , beträgt jetzt über 5000.
Auf die dritte deutsche Kriegsanleihe  sind anstatt der lns
zum 18. September zu leistenden Einzahlung von 30 Prozent schon
jetzt 42 Prrqerrt eingezahlt.

Bis jetzt wurde an den Gymnasien und Realschulen II n g a r n »
die deutsche Sprache  als obligatorischer llnterricktSgegenstand
erst von der dritten Klasse ab und nur drei Stunden wöchentlich ge¬
lehrt. Nach einer Verordnung des ungarischen KultuSMinistermms
und nach dem neuen Lehrplan , der voraussichtlich schon im nächsten
Frühjahr in Kraft tritt , soll der deutsche Unterricht mit wöchentl-cy
sechs Stunden bereits in der ersten Mittelschulllaffe beginnen. Man
bofft dadurch zu erreichen, daß die Schüler nach Zurücklegung der

Vermittlung des Handels ^ Pro ^ zê en einkaufen. . Ä^ kschulklassen das Deüffche gründlich beherrschen.' f
Der ge;amte an gemeldete Bedarf wird seitens der Rsichsstelle i Die GalizischeKarpathen - Petroleum - Gesell
auf die einzelnen Landkreise „versttickt" und seitens der
Kreisverwaltung (Landratsämter usw.) nach Maßgabe der
Anbaufläche auf die einzelnen Besitzer umgelegt . Allerdings
werden von dieser Umlegung voraussichtlich rrur die Besitzer
von mehr als 106 Hektaren betroffen werden. Die auf den
einzelnen entfallende Kartoffelmenge stellt die untere Behörde
„sicher", d. h. der Erzeuger kann diesen Teil seiner Kartoffel-
ernte nur an die Rcichskartoffelstelle oder gegen den Bezugs¬
schein an eine Stadtverwaltung usw. verkaufen. Für den
Verkauf dieser Mengen wird durch den Bundesrat ein „Uober-
nahmepreis " festgestellt, der sich entsprechend den Bestim¬
mungen des Höchstpreisgcsetzes, genau nach Sorte und Quali¬
tät richtet. Weigert sich der Eigentümer , die auf ihn ent¬
fallende Menge „sicherzustellen" oder zu. denn Uebernahme-
preis zu verkaufen, so kann die Zentralstelle zur EnteiMung
schreiten. Wie die Städte dann den Wcit -ervertrieb der Kar¬
toffeln an die Verbraucher einrichten sollen, steht noch nicht

wahrscheinlich wird man aber zu einem. Absatz Monopol

s cha f t hat den Schaden , der ihr durch di« von den Russen ber
ihrem Rückzug erfolgte Brandlegung entstand , auf 4 773180 Kronen
berechnet. Ein großer Teil der Raffinerie ist durch den Krieg zer¬
stört und ein sehr bedeutende Menge Rohöl , sowie von Halb- und
Ganzfabrikaten fielen den Flammen zum Opfer . Die Anlagen der
Maschinenfabrik haben verhältnismäßig wenig gelitten . Die Ver¬
waltung hofft, in absehbarer Zeit den Betrieb der neuen Fabrik
in vollem Umfange aufnehmen zu können.

Auf einem in Commentrh abgehaltenen außerordentlichen Kon¬
greß der französischen Bergarbeiter  wurde der Acht¬
stundentag  in den Kohlenbergwerken , sowie eine Lohn¬
erhöhung  um 1.25 Francs pro Tag gefordert. Diese Beschlüsse
wurden sofort dem Ministerpräsidenten Diviani bekanntgegeben.

Die italienischen Blätter veröffentlichen eine Einladung der eng¬
lischen Handelskammer in Genua an alle Kaufleute der Welt. S .a
werden aufgesordert , an einer großen Messe  teilzunchmen , die
vom 14. bis zum 24. März 1916, ebenso in dem folgenden Jahre,
in London  stattfinden wurde, um die Leipziger Dke s s e z n
ersetzen.  Zugelassen sind alle Fabrikanten der ganzen Welt , ab,
gesehen von Deutschland , Oesterreich-Ungarn und der Türkei.

Der dänische Reichstag  trat zusammen ; das Präsidium
wurde wiedergewählt . — Der ehemalige Ministerpräsident und
Führer der freisinnigen Partei . Karl S iaaf . ist gestrrb r ».
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slrrs der Partei.
Zeitungsjubiläum in Dresden.

Auch die Dresdener Genoffen konnten am 1. Oktober das 22.
lahrige Bestehen ihres Blattes als Tageszeitung feiern , dem aller-
dnigs seit 1871 schon ein Wochenblatt vorausgegangen war . Dieses
Wochenblatt vmrde wiederholt verboten und erschien zuletzt unter
dem Titel »Sächsische Arbeiterzeitung". Da hatten die »Jungen"
die unbedingte Herrschaft und es kam zu h eftigen Auseinander¬
setzungen. Am 7. März 189V brachte die Zeituiig einen Artikel, der
die Ergebnisse der Reichstagswahl von 1890 besprach, aber in einer
Weise, die den Genossen Singer veranlatzte, im Londoner „Sozial-
demokrat" dagegen Stellung zu nehmen. Auch deutsche Blätter,
unter anderen „Der Wähler" in Leipzig, an dem Liebknecht stark
mitarbeitete , polemisierten dagegen. Die parlamentarismusseind-
lichc Haltung der Zeitung ging später so weit, daß man sogar die
Parlamentsberichte als unwesentlich zurückstellte. Dann kam es zu
Auseinandersetzungen in der Maifeierfrage. Schippe! in der Ber¬
liner . VollStribüne", das Magdeburger und das Dresdener Partei¬
blatt standen auf dem Boden unbedingter Arbeitsruhe , während
Liebknecht und andere Abgeordnete sich nur sehr bedingt für die
Arbeitsruhe aussprachen. Am 28. Juli veröffentlichte Bruno Wille
,n der Zeitung emen Artikel, überschrieben: „Der 1. Oktober". Der
Artikel behandelte das Ende des Sozialistengesetzesund was dann zu
geschehen habe. Das Leitmotiv war : Gegen die Autorität der Füh¬
rer , gegen Korruption, die in den Parteileitungskreisen eingerissen
sei, für volle Unabhängigkeit der Presse. Dieser Artikel brachte den
Stu °m Sur Entfaltung. Im Leipziger „Wähler " und im Berliner
„Volksblatt polemisierte Liebknecht in sehr kräftigen Worten gegen
d,e »Jungen , und Bebel schickte von Eisenach aus eine Erklärung
an das Berliner .Bollsblatt", worin er von . bnbenhafter " Kampfes¬
weise in der »Sächsischen Arbeiterzeitung" sprach und versicherte,
m,t der Redaktion derselben nach der Rückkehr »ein Wort zu
sprechen". Das ist denn auch geschehen. In einer Konferenz der
Dresdener Parteigenoffen wurde eine von Bebel vorgelegte Reso¬
lution angenommen, und damit war das Schicksal der „Jungen " in
Dresden besiegelt. Die Zeitung ging mit dem 1. September aus dem
Privatverlag von Schoenfeld& Harnisch in Parteiverlag über , eine
neue Redaktion wurde eingesetzt. Genosse Dr . Adolf Braun über¬
nahm zunächst provisorisch die Redaktionsführung des Blattes.

Die Dresdener Parteigenoffengingen sofort daran , ihre Zeitung
weiter auszugestalten. Zugleich mit dem Falle des Sozialisten¬
gesetze? trat in Dresden zum ersten Male das täglich erscheinende
Organ der Sozialdemokratie auf den Plan . Für die Leitung des
Blattes wurde bald darauf der Genoffe Dr . Georg Gradnauec ge¬
wonnen, der nach einer kurzen Unterbrechung durch seine Tätigkeit
am »Vorwärts " das Blatt auch heute noch leitet.

Durch die Uebernahme der Zeitung in eigene Verwaltung und
durch ihre Ausgestaltung zum täglichen Erscheinen haben damals die
Dresdener Parteigenossen die Grundlage gelegt für alle weitere
Entwicklung der sozialdemokratischen Partei in Dresden sowie in
den Wahllreisen des ganzen östlichen Sachsen, die von Dresden aus
so lange bearbeitet und gestützt wurden, bis sie dann in späterer
Zeit mehr und mehr sich aus eigene Füße zu stellen vermochten.

Spielplan - er Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Dienstag , 8. Okt., 7 Uhr: Neu einstudiert : »Der Barbier von
Bagdad". Komische Oper in 2 Aufzügen von Peter Cornelius.
Hierauf , neu einstudiert: .Versiegelt" Komische Oper in 1 Akt
von Leo Blech. 44. Vorstell, im Dienstag -Abonn. Gewöhnl . Pr.

Mittwoch, 6. Okt., 6 Uhr (Zum Besten der Witwen - und Waisen»
kassê des Orchesters): In der neuen Inszenierung : „Die

Auß. Abonn. Gewöhnl . Pr.
1. 'f . /eil 7.6

| | 9. bis 15. Oktober: ....i: SaMo:■i

| Festspiele. s1
■Um *. T. —Zell 56 BUH

Sammlungen « . einzelne,
sofort gegen Kasse zu kaufen
gesucht . Offerten unter Nr.
100 an die Exped . d. Bl . ,930

ElesJiaftMrESS'ä'Ä
k. Pens.,&80u .90„# mon., Doppelz .,
einz.Zimm. 120.* mon. Näh . Exp.

Volksvorlesungen.
Lehrgänge Herbst«,«nrtnl 1915.

I . Philosophie : »Goethe und Platon . Moderner und antiker Idealis¬
mus ". Dr . Hanna Hellman» und Dr . Carl Gebhardt . — Be-
ginn : Montag den 18. Oktober.

II . Literaturgeschichte : „Schiller". Professor Llc . Hillmann . — Be¬
ginn : Dienstag den l9 . Oktober.

HI . Kunstgeschichte : »Die Eitlwandlungen der deutsche» Kunst von
den Befreiungskriegen dt» zur Gegenwart " iBorträge mit Licht-
bildern und Führungen durch die Museen und durch Frankfurt
und die nähere Umgebung». Dr . Walter Müller . — Beginn:
Donnerstag den 14. Oktober.

IV . Handels , und « »„ alwiffenschaften : »Dolkswirtschaktliche Zeit-
fragen . Geld- und Finanzprobleme der Gegenwart ". Professor
Dr . P . Arndt . — Beginn : Mittwoch den 13. Oktober.

Unterrichtsknrse Herbstquartal 1915.
I . Schönschreiben : Lehrer 8. Weiser. — Beginn : Mittwoch den13. Oktober.

Deutsch : . Rechtschreibung". Lehrer W. Beckmann. — Beginn:
Mittwoch den 13. Ottober.

III . Deutsch : »Hebung tm schriftlichen Ausdruck . Aufsätze über zeit-
gemäße Themata ". Lehrer K. Schmidt . — Beginn : Donnerstagden 14. Ottober.
5?cf? ne*L: »Dezimalzahlen und Brüche. Angewandter Rechnen ".
Rettor A. Grauvogel . — Beginn : Dienstag den 13. Oktober.

V . Buchführung : »Anlettung zur Buchführung tn kleinen kauf¬
männischen und gewerblichen Betrieben ". HandelSschulbirektor
I . Gan ». — Beginn : Montag de» 11. Oktober.

VI . Literaturgeschichte : „Neue deutsche, insbesondere dramatische
Literatur ". Lehrer S. Schmidt. — Beginn : Freitag den 18. Oktober.

»Ueberblick über die Geschichte von Italien ". Direktor
E . Becker. — Beginn : Freitag den 18. Oktober.

VIII . Geographie : „Polen und Rußland unter besonderer Berück¬
sichtigung des Kriegsschauplatzes". Lehrer K. Schmidt . — Beginn:
Dienstag den 13. Ottober.

„, .® icJH I8ä." 6e  und Uutrrrlchtskurse finden abend » S' L Uhr In der
»Alten Börse " statt. Die Einschreibegebühr beträgt für jede» Lehrgang
von 8—10 Abenden 3 Mark, für Inhaber von JnvaUditätSkarten und
deren Angehörige 1 Mark ; für jeden UnterrtchtskurS von 10 Abenden
1 Mark . Aus Wunsch wird die Einschreibegebühr erlafien . — Ein¬
schreibungen werben eutge,engenommen in der Geschäftsstelle, Pnuls-
platz 10, links, von 9—1  und 4—8 Uhr , Samstags nur von 9 —1 Uhr.
19Q2_ _ Ausschutz für Volksvorlesungen.

Donnerstag , 7. Okt., 7 Uhr: In der neuen Inszenierung : »Orpheus
und Eurydike". 48. Vorstell, int Donnerstag -Abonn. Gew. Pr.

Freitag , 8. Okt., T%  Uhr : .Mignon". Nutz. Abonn. Kleine Pr.
Samstag , 9. Okt., 714 Uhr: Der Ring des Nibelungett . Vorabend.

»Das Rheingold". AufgehobenesAbonn. Gewöhnl. Pr.
Sonntag , 10. O»t., 7 Uhr: »Der Troubadour ". 48. Vorstell, iw

Sonntag -Abonn. Gewöhnl. Pr.
Montag , II . Okt., 6 Uhr: Der Ring des Nibelungen. 1. Tag . „Die

Walküre". Auß. Abonn. Gewöhnl. Pr.
Dienstag , 12. Okt., 7 Uhr: .Polcnblut ". 45. Dorstell. im DicnStag-

Abonn. Gewöhnl. Pr.
Mittwoch, 13. Okt., 7 Uhr: »Der Postillon von Lonjumeau ". Hier¬

auf : Charaktertänze. Auß. Abonn. Gewöhnl. Pr.
Donnerstag , 14. Okt., 6 Uhr: Der Ring des Nibelungen . 2. Tag.

.Siegfried ". AufgehobenesAbonn. Gewöhnl. Pr.
Frankfurter Schauspielhaus.

Dienstag , 5. Okt., sh8 Uhr: „Der Duinmkopf". 44. Vorstell, iw
Dienstag -Abonn. Kleine Pr.

Mittwoch, 6. Okt.. 7 Uhr: „Die Jungfrau von Orleans ". 44. Vor¬
stell. im Mittwoch-Abonn. Kleine Pr.

Donnerstag , 7. Okt., ZH8 Uhr: „Nordische Heerfahrt ". Auß. Abonn.
Ermätz Pr.

Freitag . 8. Okt.: Geschloffen.
Samstag , 9. Okt., MtS  Uhr (Gastspiel von Exls Tiroler Bühne ) :

»Der heilige Rat ". Bauernkomödie in 3 Akten von Ludwig
Ganghofer. Aufgehobenes Abonn. Kleine Pr.

Sonntag , 10. Okt., Va4  Uhr (Gastspiel von Cxls Tiroler Bühne ) :
„Die Trutzige". Bauernkomödie mit Gesang in 6 Bildern von
L. Anzengruber. Auß. Abonn. Ermaß . Pr . — 7 Uhr : Zweiter
Oesterr . Autorenabend. Zum 1. Mal : „Der Tor und der Tod ".
Dram . Gedicht in 1 Akt von Hugo von Hofmannsthal . Hier¬
auf zum 1. Mal : „Der Puppenspieler ". Studie in 1 Aufzug
von Arthur Schnitzler. Dann zum 1. Mal : „Der Kuß auf der
Redoute". Plaud . in 1 Akt von Raoul Auernheimer . Ferner
zum 1. Mal : „Schöne Seelen". Komödie in 1 Akt von Felix
Salten . Zum Schluß zum 1. Mal : »Troubadour ". Lustspiel in
1 Akt von Hans Müller. Auß. Abonn. Kleine Pr.

Montag , II . Okt., %8 Uhr: »Der Dummkopf". 45. Vorstell, im
Montag-Abonn. Kleine Pr.

Dienstag , 12. Okt., 7 Uhr: »Die Jungfrau von Orleans ". 45. Vor¬
stell. im Dienstag -Abonn. Kleine Pr.

Mittwoch, 13. Okt., )ch8 Uhr: Zweiter Oesterr. Autorenabend.
»Der Tor und der Tod". Hieraus : »Der Puppenspieler ". Dann
»Der Kuß auf der Redoute". Ferner : „Schöne Seelen ". Zum
Schluß : „Troubadour". 45. Vorstell, im Mittwoch-Abonn.
Kleine Pr.

NenrS Theater.
Dienstag , 6. Okt.. 8 Uhr: Zum 2. Mal : „Die Diener lassen bitten ".

Abonn. A. Ermätz. Pr.
Mittwoch, 6. Okt., 8 Uhr (Arthur Schnitzler-Abend): „Paracelsus " ;

»Die Gefährtin "; »Der grüne Kakadu". Abonn. A.  Ermätz . Pr.
Donnerstag , 7. Okt., 8 Uhr: Zum 3. Mol : „Die Diener lassen bit-

ten". Abonn. A.  Ermaß . Pr.
Freitag , 8. Okt.. 8 Uhr: »Der Regimentspapa ". Auß. Abonn.

Volkstüml. Pr . von 50 Pfg. bis 2.80 Mk.
Samstag , 9. Okt-, 8 Ubr: Zum 4. Mal : »Die Diener lassen bitten ".

Abonn. A.  Ermaß . Pr.
Sonntag , 10. Okt., Ilth Uhr: Goethefeier (geschloffene Vorstellung ).

— 3*4  Uhr : »Auch ich war ein Jüngling ". Volkstüml . Preise
von 80 Pfg . bis 2.50 Mk. — 8 Uhr : Zum ö. Mal : »Die Diener
lassen bitten". Auß. Abonn. Ermäß Pr.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Dienstag , 5. Okt., 7 Uhr: »Der Freischütz".

Mittwoch, 6. Okt., 7 Uhr: „Versiegelt". Hierauf : „Die Jahreszeiten
der Liebe".

Donnerstag , 7. Okt., 7 Uhr: »Die Jüdin ".
Freitag , 8. Okft, 7 Uhr: »Die Braut von Messina".
Samstag . 9. Okt-, 7 Uhr: „Hoffmanns Erzählungen ".
Sonntag , 10. Okt., 6% Uhr: . Oberon".
Montag , 11. Okt., 7 Uhr: „Die Lokalbahn". Hierauf : „Der zer.

brochene Krug".

fNur noch kurze Zeit ! 8 Uhr: „DER F1DELE BAU EH " . 17841
Gross-Frankfurt

Am Eschenheimer Turm.

Spezial itäten -Theater.

Jan Paul
Komiker.

Grete Sommerfeld
Operettensängerin.

Geschwister Schotter
Musikalischer

Verwandlungn-Akt.

Gesang- und Tanz-Terzett.

4Aston
Bühnen -I .uft -Akt.

Gebrüder Hofham
Akrobatische Spassmacher.

4Paolis
Kraft-Flachturner.

Isis
in ihren klassischen Tänzen.

HTci ffl 1/ '■»Vi Einlass 7 Uhr abends
X dyilUll Anfang 8 Uhr 10 Min.

Vorher Konzert . =r~

Preise der Plätze:
Logenplatz . Jt 1,75
Beservierter Platz . .* 1.20
Saal . jc 0 .65

einaeblteaalieh Garderobe and Stener.
Billetvorverkauf täglich von 11—1 Uhr an der Theaterkasse.

Wirtschafts -Betrieb . — Alle Plätze an Tischen.
In den Logen wird nur Wein serviert.

V.

Preisbuch
grössteAuswahl !nStranssfedisMi
and Reiher
versende
umsonst a.
postfrei«

Schmücken Sie Ihren Hut
mit meinen echten

Straussfedern
alle fertig zum Selbstgarnlnren,
ea lat dies der feinste Hutpatz,
im Winter wie im Sommer Immer
modern, sehr elegant and

vornehm. Ela

echter Straussfedernhuf
findet überall das grösste Interesse.

Ich liefere echte Straussfedern
unter Nachnahme

inTiefschwarz nnd Scbneeweiss
Länge ca. 36 cm, Breite ca. 13 cm, zu 1.50 Mk.

” " ?? " » » ■ i » Ujj n» » 5̂ « „ » 16 » » 4-60 n
Zurflcknahme nach 8tägiger Probe.

Ernst La n gsÄ ;Düsseldorf,.,'.7.7-1.
Kein Ladengeschäft . — Versand direkt an Private!

551

Mnge Hausfrauen
lassen sich nicht täusche«,
sondern kaufen nur
die beste und sparsamste Schuhcreme

viamantine
mit Sparsieb.

Bitte verlangen Sie nur Diamantine
Fabrikant: Rud. Starcke, Melle i. H.

Achtung!
Bergerstr . 107,1.

Ich biete nur vorteilhafte Lachen,
wenn Sie jetzt schon Ihren Wintcr-
Nedark bei mir decken. Durch billigen
Einkauf und Ersparung hoher Miete
bin ich in der Lage, so lang « Vor¬
rat retcht, abzugeben : vletee 10,
12, 14, 16, 18, 20 u. höher, Paleteta
tn Marengo 14, 16, 18, 20 und
höher , Herrtn-AnzSge Jl  10,12,14,16,
18, 20 u. höher, Jünglinga-Anzügt in
seber Größe fabelhast billig, Knabtn-
AnzOge, Herren- Hosen enorm billig.

»ch " Rnsertigung nach Maß , avch
wenn Stoff gestellt, billigst. 01318
« ■■■■■■■ ■■■■■■■■■■■■

■

v T . — Zell 66

9. bis 15. Oktober:

Saiamto
Festspiele,

1

v . T. — Zeit 56

pr AchnM !-
Miiitärsohllederabfälle , viele schöne
Kernstücke für Fleck uiw , l . Qual.
60 Psg ., II . Qual . 30 Pfg . per Pfd .,
Prima Militär -Kernstücke zuOber-
fleck per Pfd . 1.40, große RinSIeder-
abfäste Psd . 1.60, ganz große braune
Boxabfälle Psd . 2.— Mk. bet

Hartmnn,Wiesbaden, Ncro-
str . 42

Einheimistiie und frenriiändisdie Hguarienlistfie
Sämtliche Bedarfsartikel zur Aquarienpflege
Glasaquarien in all . Grös«., Aquarienständer

Rtlehe Auswahl In Waxerpflanzen— Fertig eingepflanzte Aquarien
Alle btwährten Sorten Fischfutter.

Empfehle ausserdem VoQ © lf Utt ©I*
in Spezialmischungen für Kanarien , Dompfaffen, Meisen, Pracht-

finken, Papageien etc.
Halte stets einen grossen Vorrat Kakteen

auf Lager. 1800

Grosse Eschenheimer Str . 41 a
Zierfisch- und Aquarienhandlung

Lisbeth Mayer . Fernsprecher: Römer 2885.

KrieMckil
enthaltend 10 Karten der ver¬
schiedensten Kriegsschauplätze.

Handliches Taschenformat.
Große Maßstäb «, vielfarbtg«

Drucke.
Praktislve LiebeSgab «.

Preis MarkJ.50.
«Porto 20 Pfg .)

Frankfnrt a. M.
«roste » Hirsch«»»»«» 17.

• ■■■■■■■ ■■■■ ■■ ■■■■ ■■
■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

Ar Landsturm
Die für ansgebildete und uuausge-
btlbet « Landsturmoflichtigr geltenden

militärischen Bestimmungen.
Ausruf , Musterung , Einberufung,
Reklamation , Zurückstellung, Unab-

kümmlichkett.
Preis 60Pfg . AuswärtsPotto6Pfg.

BMaÄlW

IT. T . — 7,« il K6 m

9. bis15. Oktober: I

Salambos
Festspiele.
U . T . — Zell 56

Id. Creceltus Ww.
Zigarrenhandlung

Höchst a . M. , KSntgstetnerstr 24.

?rinkt frankfurter Bürgerbrau!
* * * * 6 > 4> . ..  itt eu t t in hh  i m mt

Warnung!
Wir warnen hiermit bei diesen
teuere » Zette» vor Mehraus¬
gabe» . Durch Ersparung hoher
Labenmiete find wir imstande,
unsere Waren fi» RLLLM

abzugeben.
W Kein Lade « t -WU
Wir bieten an : 1868

Herren -Anzüge
Ulster , Ueberzieher

.* 15,18 , 20,25 , 30 u. höher

Knaben -Anzüge
Ulster , Ueberzieher
4 .50 , 5 , 6 , 7 , 8 u. höher.

früher Fahrgaffe 111

«trierisdiegaiseS
eine Treppe

gegenüber der Lcderhall «. A

S*S~ Kein Laden . |

Obst-und
Gemüse-Geschäst
prima Lage , billige Miete , sofort zu
verkaufe ». Eriorderlich 400 Mark.
Näheres Kereer Strasse 305,

Wirtschaft . 1931

I . I . — Eell 56

9. bis 15. Oktober:

Salambos
Festspiele.

I l . T. — Keil 56 I
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